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f&avVsvuhzK Qag &latt

Uttte rh altunge ^ ig e ila & e

's Schlewerolslkle.
®on Elisabeth Hammler iEppingen ) .

der badisch - würtrembergischen Grenze
"tum r

8 Dorf Wucheringen . Von milden Lüften
>ik . ?! grüben die Matten , wogen im Sommer
*tit i enen Behren , reift daS Obst und die Re-
tii ^ ^ in wunderschöner Wald bildet gleichsam
«tn nj e Zwischen dem schwäbischen Wucherin -
6fi »,Unt> dem 3 Kilometer entfernten badischen
jpHruh .

i,jj
er Krieg und die LebenSmittelnot hat die

Ltachbargemeinden , die früher sich bestän -
den Haaren lagen , auss engste verbunden ,

iL ®anchc3 Stück Fleisch und mancher Sack
tu

' 1 wanderte herüber ins Badnerland und
L :*C llnrt vitf% fmtmftrhe üon der Station Heidenruh aus heimlich

Stadt gebracht .
08 höherer Stelle angeordnete Kontrollen

^ versteckten Lebensmitteln verliefen in Wu -
"gen meistens ergebnistos , denn die Wuche -

»ta ,
1 waren schlau , am schlauesten war aber

i<. . ° cr Schieberhannes , der reichste Bauer in
» »anzcn Gegend .

Dorfschulz « muhte im Rübenjahr 1S17
iî ^ veitshalber ein Bad aufsuchen und so be-
Li *

1 den HanneS zum Stellvertreter . Nach
% l .̂ r Wucheringer hätte Hannes sein Amt
Iti, -feiler verwalten können , aber höhere Stel -
,xz

' «»enen anderer Ansicht zu fein , denn Han -
tili ? nri >e nach einem halben Jahre ausgefor -
t. ,

' Endender Gesundheit wegen sein Amt nie -
ijz^ cgen , was er dann auch tat . obwohl ihm
!tdi, i te nicht klar geworden ist, was ihm ge-

u . haben solle .
Vi l Hannes Tätigkeit als Dorfschulze sei

» berichtet :
schönen Frühlingstages erhielt das

^ k» ^enamt von höheier Stelle ein vertrau -
Schreiben , worin verfügt wurde, ' dab in

^ ^ ringen , wo der Schleichhandel in voller
•Himl fteße und die Gemeinde ihrer Abliefe -
^ «Pflicht nicht im entferntesten nachgeköm -

Kontrollen durch Militär von Hauö zu
ktattfinden sollten .

Sii 3{ßcht lag der Schieber -Hannes schlaflos ,
i<̂ ward ihm klar , was er zu tun hatte . An -

z, ? ags verkündete der OrtSbüttel :
C ' f morgen ist eine Haussuchung nach Ge -
fit,.» und Fleisch angeordnet : wer seiner Ablie -
d>it llspslicht nicht nachgekommen ist . wird hier -
ti( ?u f8eforöert , dieS sofort zu tun . antzernfalls
^ ." bcrschussigen Borräte von der Kontrolle

genommen werden ."

Mitternacht desselben TageS schien es im
lit 0t und gen Heidenruh zu nicht ganz geheuer
it#(i

"H Der Mond schaute zu und lachte . Ge -
CI * in den sonderbarste » Aufzügen sah er , die
'tu, nmil Handwagen , andere mit Körben auf
1(5, und wieder andere mit Säcken auf
«>ii Lücken . Die Nachtgespenstcr schienen es
ti» heidenruh abgesehen zu haben , denn die
>!i, , hner HeidenruhS hatten in dieser Nacht
tz., Übliche Nuhe nicht . Sie schienen sich aber

° ie Gespenster nicht sonderlich aufzuregen ,
«lb? , °w anderen Morgen zeigten sie vergnügt
«lg

' " de Gesichter , und drei Wochen darauf ,
munkeln hörte , beiß in Heidenruh kon -

werden solle , konnte man den Spuk in
»ib» r Sieihensolge beobachten und die
^ ^ Uger lächelten noch vergnügter .

l>b(^ Äucheringern und Heidenruhern war
wit den Haussuchungen anscheinend Un -

<^ ? ischehen , denn auch bei der genauesten
>»,.^ lichung fand sich nichts , daS ihnen nicht zu -

Kälte .
^ äiir dem war erwiesen , daß durch eine grobe
«iiî vlage zwei Drittel der Ernte vernichtet

Ä » aber diMWucheringer nun glaubten .
Entrollen 3)fi| c zu haben , irrten sie sich ge-

Kaum waren acht Wochen verflogen ,

alS „höhere Stellen " abermals Kontrolle anord -
neten und zwar noch schärfer wie früher , und
dieses Mal durch Landjäger .

Der Schulze - Hannes schüttelte mißbilligend
den Kopf , weil feine lieben Wucheringer nichts
abliefern wollten und lieb verkünden :

„Wer bei der morgen stattfindenden Haus -
suchung etwa ? auf die Seite schafft , wird nach -
fichtZloS bestraft ."

Den Wucheringern ward abermals Unrecht
getan , denn eS fand sich nichts , das ihnen nicht
zugestanden hätte .

Und als wiederum acht Wochen um waren ,
hatte HanneS auSregiert und eine höhere Stelle
setzte einen Schulzen -Stellvertreter ein und
zwar einen Städter .

Bon da an ging der Glücksstern der Wucher -
inger unter . Einer nach dem anderen wurde
erwischt , nur der Hannes wurde nicht erwischt ,
obgleich offenes Geheimnis war . dah er mit fei -
nen Erzeugnissen Schleichhandel trieb .

Hannes fing an , sich für Bienen zu interefsie -
ren und baute sich einen Bi - nenstand . Weil
aber niemand den Bienenstand von innen sehen
durfte und seine Bienen den ganzen Sommer
über nicht ausflogen , wurde der städtische
Schulze mißtrauisch . Hannes hatte aber nicht
nur beide Augen , sondern auch beide Ohren
offen .

AlS eines schönen Abends der MeSnerbub die
Abendglocke geläutet hatte und die Kirchentür
zuschließen wollte , fehlte der Schlüssel . Alles
Suchen war vergeblich und der Bub hütete sich
wohl , daheim über den Verlust des Schlüssels
zu reden : der würde sich ichon wieder finden .

Um Mitternacht schaute der Mond verwun -
dert zum Kirchenfenster hinein . Da drinnen
schienen die guten Geister ein Festmahl richten
zu wollen . Das Kirchlern von Wucheringen war
früher ein Kapuzinerklosrer und jedes im Torfe
wußte , daß es manche Nacht im Kirchlein nicht
ganz geheuer war . Und der Mond sah in die -
ser Nacht , daß einer der Kapuzinergeister von
der Bienenstandgcgend her wohl an die zehn
Säcke Mehl und fünf große Speckseiten nebst
Schinken ins Kirchlein schleifte , gerade an den
Platz , wo sich niemand hinsetzte , weil dort die
Kapuzinergeister auszuruhen pflegten .

Tags darauf wurde daS Anwesen deS Hannes
durchsuchi , diefeS Mal sogar noch sein Bienen -
stand , aber es fand sich nichts , daö ihm nicht zu -
gestanden hätte .

Zwei Tage nachher fand der Mesnerbub fei -
nen Kirchentürschlüssel wieder , ohne daß jemand
den Verlust desselben bemerkt hatte .

Der Hannes wurde jetzt Tag und Nacht be-
lauert , ob man ihn erwischen könne , und als die
Landjäger abermals kamen , lag die getreue Ehe -
frau deS HanneS im Bett und stöhnte und
seufzte , daß es einen Stein hätte erbarmen kön-
nen .

Weil die Zenzl so schnaufen mußte , waren die
Kissen in ihrem Bett hoa , getürmt , so daß sie
mehr saß als lag . und weit sie so fror , war das
Bettstroh so reichlich aufgeschüttelt , daß man erst
aus den Stuhl steigen mußte , um ins Bett zu
kommen . Der Hannes >aß an ihrem Bett wie
ein Häusleiu Elend und bat die Landjäger , sie
möchten die Wohnung allein durchsuchen , er
könne seine Zenzl nicht allein lassen , am aller -
liebsten möchte er selbst nicht mehr da sein .

W .' il sich aber wieder nichts fand , das dem
Hannes nicht zugestanden hätte , zogen die Land -
jäger , sich entschuldigend und der Zenzl gute
Besserung wünschend , wieder ab .

Die guten Wünsche der Landjäger gingen als -
bald in Erfüllung . Am andern Tag war die
Zenzl wieder gesund . Sie brauchte nicht mehr
so viel Kissen und auch nicht mehr so viel Stroh
im Bett .

AlleS ging wieder im Gleise und der HanneS
wurde von Tag zu Tag reicher .

Seit seiner Militärzeit war der Hannes nicht
mehr in der Stadt gewesen . Das war jetzt
30 Jahre her . Plötzlich überkam ihn das Ver -
langen , sich einige schöne Tage in der Stadt zu
gönnen . Er konnte sichs leisten . Heimlich freute
er sich, daß er die Städter so dran kriegte mit
dem Bezahlen : jetzt hingen die Städter von den
Bauern ab , während seiner Militärzeit war es
umgekehrt gewesen , und HanneS freute sich, die
Städter „degenmäßig " zu finden .

Nach zwei Tagen kehrte Hannes ins Dorf zu -
rück . Er war wie verwandelt und bald ging die
Rede , daß er feine landwirtschaftlichen Erzeug -
nisse zum halben Preise hergäbe : andere erzähl -
ten , der Hannes wuchere uoch mehr wie früher .

Ende des JahreS 1020 versammelten sich eines
Abends die Gemeindeglieder Wucheringens im
„Landsknecht " zwecks Anschaffung neuer Kir -
chenglocken ,

Das war eine schwer ? Zeit damals gewesen ,
als es hieb , die Glocken müssen abgeliefert wer -
den , daS Baterland verlangt es . Ein zäher ,
harter Kampf fetzte ein gegen diesen Zwang , der
wie kaum etwas anderes mit rauher , unerbitt -
licher Hand hineingriff in die Seele des Volkes ,
der sich anschickte , ihm etwas Tren - LiebeS ,
Fromm - TrauteS zu rauben . DaS war daS
Schwerste — das Letzte . Besonders die ländliche
Bevölkerung litt , und wer schon in einem Dorfe
gelebt hat , der weiß auch , was die Glocken für
ein Dorf bedeuten . Nirgends klingen und ju -
beln sie so wie über den ländlichen Fluren , nir -
gends ist das Leben so ml « den Glocken verwo -
ben , wie aus dem Lande . Sie sind das Lied , die
Freude , das Gebet , die Seele deS Landes . Die
Glocken gingen , alles schien wie gestorben : und
nun ?

Mit Freuden zeichnete jeder seinen Beitrag .
Nur der HanneS saß , vor sich hinstarrend , in
der Ecke, und als die Wucheringer zu murren
ansingen , weil sie meinten , der Hannes wolle
nichts dazu geben , erhob sich dieser und erzählte
mit klarer , ruhiger Stimme , daß er vor Wochen
in der Stadt gewesen sei und was er erlebt habe .

Die Kinder seien es , erzählte der Hannes , die
eS ihm angetan hätten , Stadtkinder mit blaffen
hohlen Wangen und großen , traurigen Augen ,
aus denen der Hunger schaut , und die Landbe -
wohner mit ihrer Geldgier wären schuld an
dem Elend der Kleinen . Und weil er selbst sich
schuldig fühle , wolle er eine Glocke stiften , deren
Klang die Leute mahnen solle : „ liebet "

, — damit
sie nimmer vergäßen , Nächstenliebe zu üben , und .
er hosse , daß dann im Dorfe statt Gott Mam -
mon wieder der Gott der Liebe herrschen werde .

Tiefe Stille folgte diesen Worten : alle waren
nachdenklich geworden , nur an einem Tisch , wo
der lange Michel saß , kicherten sie heimlich .

Bier Monate später war Glockenweihe .
Nachdem der Geistliche erklärt hatte , was jede

der beiden ersten Glocken sagen wolle und die -
selben darauf ihr Geläute ertönen ließen , kam
die Reihe an die von Hannes gestiftete dritte
Glocke .

Mit zu Herzen gehenden , eindringlichen Wor -
ten ermahnte der Geistliche , dem Mahnruf dieser
Glocke stets zu folgen , da klang auch schon des
Glöckleins helle Stimme : „Lie —bet ! Liebet ! Lie -
bei !"

Einige wischten sich verstohlen Tränen aus den
Augen . Doch mitten im andächtigen Lauschen
fing eins nach dem andern an zu grinsend Vom
Platz , wo der lange Michel stand , ging es aus
und sie raunten sich zu :

„Schie —bet ! Schiebet ! Schiebet !"

„Tut was das Glöcklein saget "
, bat jetzt der

Geistliche wieder , seine Stimme brach vor Rüh -
rung und der Hirte merkte nicht , daß seine
Schäslein nun noch vergnügter grinsten .

Und von der Stunde an heißt daS Glöcklein :
's Schiewerglöckle .

kleines Feuilleton .

Daö Ende der englischen Wetten ? Der Lord -
oberrichter von England hat kürzlich ein Urteil er -
lassen , das der englischen Nationallcidenichast des
WettenS einen schweren Schlag versetzt . Die a » f-
schenerregende Entscheidung erklärt eS nämlich
für unzulässig , verlorene Wetten durch Schecks zu
bezahlen , und führte zur Begründung aus . daß
für Wetten daS gleiche gelten soll, wie kür Hasard -
spiele , Wucher und andere vom Gesetz alS un »
moralisch betrachtete Geschäfte . Daher habe dcv-
jenige , der eine Wette bezahlt hat . das Recht , sein
Geld zurückzufordern . Man kann sich denken ,
welche Beunruhigung diese richterliche Entschei -
dung in einem Lande hervorgebracht hat , wo die
Wettleidenschast in üppigster Blüte steht , und wo
man selbst kleine Beträge nur mit Schecks zu be-
zahlen pflegt . Man spricht von Hunderttau !et >-
den , ja von Millionen von Psund Sterling , die
infolge von Wetten verloren worden sind und auf
Grund dieses Urteils zurückverlangt werden kön-
nen . Eine besonders schwierige Lage bedeutet die
vielbesprochene Entscheidung für die Buchmacher .
Einem von ihnen ist auch schon eine Klage zuge -
stellt worden , durch die der Testamentsvollstrecker
eines verstorbenen Kunden 4000 Psund Sterling
Weltgelder , die jener gezahlt hatte , zurückver -
langt . Die Buchmacher erklären , daß sie. wenn
sich ihre Kunden der Rechte bedienen , die ihnen
da ? Urteil gibt , samt und sonders zahlungsun -
fähig werden müssen . Sie haben sich daher in
diesen Tagen versammelt , um über Mittel i :nd
Wege zu beraten , wie sie dem drohenden Ruin
entgehen könnten .

Ein Diplomat , der eS eilig hat . Der nachstehend
erwähnte Schnelligleitörekord ist um so eher der
Hervorhebung wert , als er durchaus nicht sport -
licher Natur ist. Er wurde von dem französischen
Politiker Franklin Bouillon auf seiner Rückreise
von den Verhandlungen in Angora aufgestellt ,
die zum Abschluß des Vertrages zwischen den tür -
tischen Nationalisten und Frankreich geführt
haben . Am 20. Oktober um 4 Uhr früh hatte
Bouillon in seiner Eigenschaft als französischer
Bevollmächtigter nach einer Debatte , die volle 20
Stunden gedauert hatte , den Vertrag von ?ln -
gora unterzeichnet . Um sechs Uhr nachmittags
reiste er im Automobil ab und durchfuhr in
Schlamm und Schnee eine Strecke von 400 Kilo -
meter , um das Schwarze Meer zu erreichen , wo -
bei er in einer Höhe von l800 Meter den Jlkas -
Paß überschritten hat . Am Ziel angekommen , be¬
gab sich der französische Unterhändler nnverzüg -
lich auf daS bereit liegende französische Torpedo -
boot , daS ihn aus einer 600 Kilometer langen
Fahrt nach Konstantinopel brachte . Auch hier
hielt er sich nicht aus , sondern bestieg kokori den
Zug und durcheilte in ununterbrochener Fahrt
die 3000 Kilometer , die Konstantinopel von Paris
trennen , wo er am Morgen des 20. Oktober ein¬
traf . Er hatte die Strecke von 4000 Kilometer in
6 Tagen durchfahren , während man für gewöhn -
lich allein 8 Tage braucht , um von Angora an die
Küste zu gelangen .

Amerikanische Satire . Kürze ist die Eigen -
schast, die Tischreden , schlechte Zigarren , Liebes -
geschichten und Seereisen erträglich macht .

Verliebtheit ist der Selbstbetrug , daß
eine Frau anders sei als die andere .

Er s a h r u n g nennt man es , wenn man auS
feinen Fehlschlagen lernt , daß das nächste , was
man unternimmt , wahrscheinlich auch ein Fehl -
schlag wird .

I d e a l i st ist ein Mann , der entdeckt hat , baß
eine Rose besser riecht als eil ? Kohlkops , und der
un ? daher empfiehlt , Suppe aus Rosen zu kochen
statt aus Kohl .

9er Nikolaus in der Schule.
^ Bon Dr . Philipp Krämer .

Ku »
' ?aß ihr es alle wißt , gestern war der Ni -

j
® bei uns in der Schule . Endlich war er

•W . eigener Person , der Vielbegehrte . Man
f'ä JJ 'cht , wie er schon die ganze Woche über
? l,>i>.

'5 ' chtbarer Gast im HauS herumrumorte ,
S treppab , bald bei den Kleineu , bald bei
Mit

r °^ cn . Man glaubt das nicht , wenn man
' icijwie ich, täglich ungebetener Gast jenerjlnw - f • »»*}»»»*/ *' *->■*" — m,

t „ war , aus deren Fülle ich beispielSmaßlg
ei erzählen will .

'kt als » unser dickeS Fritzchen in der Sexta .
>
°Uen bösen Zeitläuften zum Trotz bemerk -

Jti ^
' ohlbeleibtheit hindert ihn unangenehm

«h Nachhaltenden Lernen . Denn man weiß .'» b- j
" en anstrengt und auch , daß dicken Leu -

!>ih, örvßer Anstrengung das Herz nur allzu
hersagt . Frischen , darf ich sagen , lernt nur

Ni n^ tte. Die erzieherische Kunst besteht dem -
N 3 logischerweise leicht zu begreifen ist.

ci » . ihm möglichst viele Lernlaunen zu
l' i» (5s sei festgestellt : der Nikolaus hat

! ° lche erzeugt . Man muß darüber un -

« lein , daß sein ganzes Sinnen und
Ntkn .darauf ausgeht , ein Taschenmesser zu
2r nes jener märchenhaften Taschenmesser
T 6ta sünf Klingen , die dank der Kennt -

t? . & .Besitzers nur für diesen aufklappbar
>5tt > t

'0 te er in den Sack deS Nikolaus ge -
i?ä (L ° will er mit Hilfe dieses Messers leicht

W 1? * durchschneiden , um fliehenderweise

|
' wiederzugewinnen ,

jjf der blonde Willi in der Quinta , der sich
iL* Sinti ^ Jahre viel einbildet . Er sagt in
i, e8 ' laut und geringschätzig , so daß er» . c - laut und geringschätzig , so daß er
K jTi. JH Eindrucks nicht ermangelt , in nicht
H,™ w - s öliger Redeweise : „Ich glaube doch
H an den Nikolaus ! Darum kann er

g ' 8 in den Sack stecken." Aber wie der

Lehrer diesen Ausspruch vernimmt und Willi
feierlich vor der Klasse zur Wiederholung die -
ser kecken Behauptungen auffordert , nicht ohne
gesagt zu haben : „'Aber ich werde , wenn Du es
verantworten willst , dem Stikolaus sagen , daß er
Dich auch wirklich in den Sack steckt," da langt
eS bei dem blonden Willi zwar noch dazu , daß er
vor die Klasse tritt , mit jedem Schritt mehr zö -
gernd , aber dazu langt es durchaus nicht mehr ,
daß er seine kühnen Worte von vorhin wieder -
holt . Er erbleicht , seine Gedanken sind wie weg -
gewischt . Riesenhast steht vor ihm mit drohend
erhobener Rute der Geist des Nikolaus .

DieS waren beiläufig nur zwei Szenen , zwei
von zwanzig , dreißig . Was schreibe ich ? Drei -
big , schreibe ich ? Ich sollte hundert schreiben .
Tritt nur zu den Gruppen im Schulhof . Was
hörst du ? Ist eö nicht immer dasselbe ? Welche
Fragen werden unablässig erörtert ? Es sind
solche , die mit dem Nikolaus ursächlich im Zu -
sammenhang stehen . Hier sind einige . Unver -
ändert , ohne literarische Frisur will ich sie
geben : Kommt der Nikolaus auS MoSkau , wo
die Bolschewisten sind ? Ist eS nicht doch einer
von den Lehrern , der den Nikolaus macht ? Ist
der Nikolaus auch ein Bolschewist ? Muß er
einen Paß haben ? Kommt der Nikolaus mit
dem Bieruhrzug ? Uebernachtet der Nikolaus
beim Wirt Mewissen ? Kommt der Nikolaus
auch , wenn es regnet ? Genügt meine Probe ?
Die Tertianer , die aufgeklärt sind ( wie die
Quintaner und Sextaner auch » und bei denen
die Aufklärung ihr ZerstörungSwerk mit durch -
schlagendem Erfolg beendet hat <wie noch nicht
bei den Sextanern und Quintanern ! , die Tertia -
ner sagen zu alledem : „Pah !" oder gar :
Dreck !" mit mitleidigem Hochmut .

Nun war er gestern wirklich da bei unS in der
Schule . Endlich war er da , der Vielbegehrte , tn
höchsteigener Person . In der Aula haben die Jun -
gen alles zu seinem Empfang bereitet . Die
Stühle stehen in Reih und Glied und warten

auf die abenteuerhungrige Schar der Buben
und Mädels , die draußen vor der großen Haus -
tür dicht gedrängt stehen und in einer gebiete -
rischnt Weise Einlaß begehren , deren man zu
anderer Zeit an derselben Stelle nicht gewohnt
ist . Dort in der Ecke steht , ohne Schmuck , aber
mit einem Dutzend frominer Lichtaugen , der
Christbaum . DaS gehört sich so für eine Nikolaus -
feier . Jetzt strömen sie alle herein und füllen
jedes Plätzchen des festlichen Raumes . Ein
Quartaner hält die kurze Nikolausansprache , die
er mit heute schon zum dritten Male auf mei -
nem Amtszimmer gehalten hat , weil er den
Wunsch hat , schon einmal vor einem Publikum
gesprochen zu haben . Jedesmal schrie er mich an :
Liebe Kameraden ! Heute ist Nikolausfest ! " —
Dreimal ! Wird man mir das wirklich nachfüh -
len ? Dreimal in zwei Tagen ! Und dennoch
blieb er einmal hängen und fand den Faden der
Rede nur dank meinem erfreulich guten Gedächt -
nis und meiner diskreten Vorsagekunst . Schließ -
lich hat er eö hinter sich . Er gibt daS Lied an .
Jetzt trägt ihn der frohe Gesang davon . Eine
Geschichte wird erzählt , eine Nikolausgeschichte ,
versteht sich.

Da endlich ! Er kommt ! Er ist wirklich dal
Sein Pelzmantel ist erstaunlich reich und unge -
wöhnlich . Die Hoffnung so vieler , den Nikolaus
durch dieses Kleidungsstück zu entlarven und daS
Geheimnis seiner Person zu enthüllen , zerstiebt .
Sein weißer Bart wallt ehrsurchtSgebietend tief
herab . Surrend streicht die Rute durch die Luft ,
und viele ducken sich.

Von dranß ', vom Walde komm ' ich her ,
Ich muß euch sagen , es weihnachtet sehr, "

ertönt mit tiefem , keiner bekannten Person an -
gehörigem Baß , StormS NikolauSgedicht . Daun
entleert sich der große Sack mit Nüssen und
Aepseln . Draußen , auf feinem Wagen , so be-
hauptet unter schallendem Gelächter der Aufge¬

klärten , der Nikolaus , fände man noch mehr Ga -
ben , sofern sich einige , die er — Wunder über
Wunder ! — bei Bor - und Zunamen genau kennt ,
hinausbemühen möchten , sie hereinzuholen , weil
eS hier offenbar eitel gute Kinder habe . Die
Meldung kommt , der Wagen fei wirklich da .
Die Aufgeklärten machen unrationalistisch
dumme Gesichter . Sie bringen neue Aepsef ,
bringen Nüsse und Gebackenes , bringen sogar
„Klömpchen ", die süßen Dingerchen , den Zungen -
schmanS der Aufgeklärten . Einhnndertvierund -
neunzig Kiefer fangen an zu mahlen und zu
heißen . Die Luft ist erfüllt von köstlichem Knak -
ken . Die Mädchen haben daS Eßwerk im gewei -
teten Schöße liegen , die Jungen auf dem Teller
der blauen Mützen . Sie greifen dem Nikolaus
an den Pelz , an den Bart . Hei ! da saust die
Rute züchtigend auf allzu vorwitzige Fingerlein .

Der Nikolaus geht . Gaben verteilend , durch
die Reihen und führt sonderbare Redensarten «
Er murmelt , und plötzlich ist der Zauber in
Kraft . Plötzlich glauben alle an ihn , auch die
Aufgeklärten . Plötzlich ist kein Zweifel mehr
möglich . Er wäre lächerlich . Auch die Lehrer -
innen glauben an ihn und die Lehrer und der
Schulkeiter und die Putzfrau , die hinten zuhört .
Sie sind eingesangen in daS freundliche Wunder
des Glaubens .

DieS bewirkt der Nikolaus , der liebe , alte ,
gute , strafende , lohnende Weißbart . unser
Freund . Jetzt , da er uns verlassen , strömt die
Schar zum Saal hinaus . Die Plappermäulchen
wollen nicht stille stehen . Der Bann ist gebro -
chen . Der ganze Schulhof ist durchbraust von
Stimmen . Langsam nur sluten die Jungen und
Mädel davon . WaS haben sie alle ? Was wird
si .' in ihre Träume heute nacht begleiten ? Was
wird sie noch tagelang beschäftigen ?

Der Nikolaus war bei uns in der Schule .
Endlich war er da , in eigener Person , der Biel -
begehrte .
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Fahndung .
An bcr Nmbt vom 2 . auf 3. D « »b . 1921 wurde In

iBöifcrstkid ) . Slmt li' ttlinoeii . aus ixr flirtlte mit *
tri3 einfc -rutiiS und ErbrcckxnS frc8 Tabernakels
« in filOttr . tr Kelch und ein silbernes Rcviisitorium ,
ftrntr nnS dem PsarrlzouS mittels Einbruchs
und unter Vebrobun « des Pfarrers mit vor ««-
feilt « » kr Pistole ein « Monstranz und löv Mk .
Voraeld cie^ mib «.

Beschreib » » « der Täter :
1 . Ein Mann etnx > 20 bis 25 JaHre alt . 1.70

Mcttr WS 1.75 Meter oroft . kräitine Statur . bart¬
los . trua lciuvar ' cn ft-ilsfmt . IrfmMtwn Uebtr -
icötr . um dt » Hals blau ? «streiften Schal und
hivarze « strickte Sand ' ckulx .
2 . Ein Monn etwa 1.70 bis 1,7V Meter aroh .

etwa 20 bis 2» slalire » lt . fräftifl « Statur , lxirt -
lo » . trna braunen ftrlÄnit . barnne » Ueber,ieli « r
u » d Idinwftt Qandlchuti « .

Ve <de trujen Ichwarze HalbmaSken , die Etirn «,
Auoen Nase beied -ttn .

Ncide Ivrarlxn aeläusio noch der Sckri ^t .
Am 2 . Dezember 1021. nachmiwaas gegen 4 Uhr .

erkundiaten sich 2 KarlSrubtr Mundart wrtchtnde
Mäuncr mit ^ abrrädern . deren Sianalcrnent mit
obwer Belchrtibilm , übereinstimmen . in Völkers -
back nach dem Psarrlmus .

Sachdienliche Angaben werden bierber oder an
die nächste Polizei - oder Gendormtrie ^tation er -
beten . Aus die Ermittel >nn <, der Täter wird «in «
Velobnun « bis »u 80**) Mf . au &nele &t.

®er Staatsanwalt 6
Schelk .

Freiwillige Versteigerung .
Mittwoch , de» 7 . d . MtS „ 2 Uhr , Karlstr . 87 ,

hn Au ' trag gegtn bar : 1 Schlaszimmer -Einrich -
»iinn . nukboum voliert >«> ried « nSware . Patent -
röste n » d Matrotzenl . 1 Deckbett . 2 Kovslissen .
2 Nirl,irische Iweiker Mormorl . Schrank usw .,
j Snlon - Eiarichluna lWoliu ?imm « r >. schwarz ll
Goio . 2 ,> auteuils roter Plüsch . 1 Vertiko . 1 Tisch ,
s Loiilolenlpiegel . j>aeetteglas . Etageres ! . 1
Schreibtisch . 1 Zinnnertilch lvoliertl . 1 Küchen -
busiet IPilschrincs . 1 Kommrd « . 1 Lbaisewnaue .
1 B^and - und 1 Tellerubr . 2 vollltändige Zimmer -
aardinen mit Aulmachuna . 1 Kiichenberd lEileu !
nnd viel sonstl <i«r Hausrat in gutem Zustand «.

K . Ackermann , Auktionator,
Larlttras !« 37. Televbo » Silk .

Deutichnationaler

dflnoianflsqeQUfeiioet &onO
Ortsgruppe Karlsruhe .

Am Dienstag . dc « 6 . Dezember, abends
8 Uhr findet im tÄanensaal des ^ ioninger cm

Lichtbildervortrag
statt . Kollege B ertön spncht über das Thema !
„ Wie eine Tageszeitung entsteht !"

Wir « warten vollzahtigcn Beiuch.
Der Ortöqrnppcuvorstand .

Oeffentliche Vorträge
fta Saale des Post ' schen Konservatoriums ,

Ad .erstraße 33
Mittwoch , den 7 . Dez . , abends 8 Uhr :

Der Antichrist , sein WerK
und Dauer seiner Herrschalt .
Eintritt frei ! Redner : L. R. Kiepe .
| Jedermann herzlich eingeladen.

Karlsruher
Hausfrauen bund

Teemittag
im Schldgle , Rilterstraße 7

<ra Mittwoch , 7 . Dezember , « achmittagS
S Uhr . Verlauf der » och voihauocnen ^ tegeu .
stäude der Wcihnachts - Ansst >.llu »a .
5 Uhr : Vortrag über zeitgemäste Weih -

uachtöbäckerei .
Für alle Mitglieder und Aremioe der vereinigten

Echtößle -Äereim .

Oen Herren bielen wir |
einen Gelegenheitsposten

i Erstklassige Stanrjon -Itasierseile ;
Preis pro 9tück 7 Mark

! sowie eine große Auswahl in Feinseifen usw .
Sämtliche Toilette * Artikel

Gebs -Seäfentaus
(Fabrikniederläge)

•> ilr die Seit
aelten für das
!liicht !>reise •

(Sernüfc :
Blumenkohl . .
Endivien . . .
Feldsalat . . .
Geive Stilben

f ohne Kraut .
Karotten mit

M raul . . . .
Gartoifcln . . .
Meerrettich . .
Mauaolö , . .
»Irnich . , .
Rosenkohl . . .
ÄtoteNubenolinc

»traut . . . .
Roitraut . . .
Sellerie . . . .

MmmMsmise für AWe und Oftii.
pom 4 . Dez. t» S 14. Te ». ill . i
Stadtgebiet Karlsruhe iviaende

Die ßexe ' Li.

»
Psund
bis 45>V
Ltiilt
bis KV
Pinn )
bi « 1» !

bis lStl
Vi» 120
bis 12t
dUO

so
Sliirt
t' iÄ 8.

Bfunii
jia l' Sü

bis 61
14 )

bis 15 (

®emQ(ct
Spinat . .
Weiftlrant . .
WeiKe Rüben
Wlntcrto ^ l . .'Äiruna . . . .Zwiebeln . . .

Ob » :
ILdeloblt - , . .
Cuj » p,el . . . .
«Lsbirnen . . .
xiochäviel . . .
Kochbirnen . .
Chriltbäumchen

Rottanne
bis l m L înge
1) 18 2 m Länge
Weihianue
bis 1 m Länge

».
Piund
Ji <S 70

13(1
Kl)
50
70

MS 140

n . ^ üie
bis ioO
bis 250
aie 2i 0
Jiß 20.J

Stack
bis .<oü
bis öou

b. 1200

Vluf Grund der velannimachung der ktSdt . Preis -
oritiungsiieUe Karlsruhe vo n 20. Vlujuit 1920 sind
die Kleniverläuier in KartSrube und oen Bororten
» ervilichlel . an ilirein Berkaiitsraunle eine » von
der PrelsvrlliungSileile abgesteuwelten PrciSaus -
iiana iowie an oe » -tierkaussitanden un » Äaren »
beuälteru ein Preisschild anzubringen : « er oieies
uuterläizt . macht «ich nraibar .

Das Berltbren des Obstes vonseiten der Säuler
ist verböte » .

Karlsruhe , den 3. Dezember 1821.
Ter Itiidt . PreiSvriiiunaS - >». Ueberwaiftungs »
ausictiug iut ^ ( arttiuaren üu, . « u vjeimiiie
Sie Jic .iirtfiurciöuraiunnö . die >ar »-»r .» iai,d

Billigere u.
als in dein

reellere Bedienung

Ecke Kriegs - und Bunsenstr . S

kann Ihnen niigends geboten werden .

Verkaufszeit wie Ladengeschäfte aucii
an den Sonntagen vor Weihnachten .

i

Neuaalegen und Instandhaltung
von Haus- , Zier- , Obst - und Gemüsegärten , sowie das
Schneiden der Forinobsibäumi - und Ualkonkästea-
bep&aa ^ung übernimmt hier and aaswarts bei billigter

Preisbwiecbnu .»̂

Paul Bardenwerper
Kunst * und Lnniisc latugariner

Karlsruhe U B ., Postfacti 4 .
Offeriere billigst : Obstblim ». Beeranobst, Stndm .

Zierpflaiiai , &> joroi «a aal ll >U^«aittaL *

PDer

bek nnt und beliebte Etagen-

elz - Verkauf
N . Schorpp

KarS -?riedrichsir . 6 , 1 Trepp«
gegenüber dem Schloii-Cate- VUrrttp atz
bringt wiede' in großer Auswahl

gute, echte Leipziger Peizs.
Moderne Formen — iveine .nmder -
wenige iWatssnware — Sehr billige
Prc .se — Keine teure L .dennuete

Im e.gentn inte es e
bitte genau die Adiesse beichten

Zweites Dlatt
isiuiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii .iiiiiiiiii Iiiiiiiiiiii iiimiiiiiiiiiioiiiiiiiii .iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiii 1111" "11"!

Henko
«!5) ent -e ! » Wasch «

Bleich - SoSa >
! unsnkzelvlicN (ür lOäxhe und Hausnu ^ , |

j llcrslcller Henkel <. (u» . Düsseldorf |

Preis das Paket Mark 2 .50

DtKai-Pelze
kaufen, besuchen Sie zuerst das

Pelzhaus Lehmann
Zirkel 32 , 1 Treppe hoch

Sie finden hier

Stob ÜBllili [Itferans '

Ätt IS äBIHMJlWlBW
« )(iu cbin llline « leienit .
der GleiSbettung n . des
Oberbaues tri ». 4t )Ui> Iii ),
aiitr . GieiS u . 27 Wei¬
chen », Iowie der ftuuöa »
mente ju 2 Vrilaen -
luartcn ( ;ir den ISrtnj -
babuliol WlilterSdvn 61»
lontl . jii veraeben . Plane
uui ) Vedinaiiicheit auf
uiilcrcr ttauilei . itrien »
Itriihc IUI), sur Einsicht .
Kein Versand nach nuS -
wä . tö . V( iincbote — ^ or -
dlucte dazu « ui unlerer
itanzlel — mit Äuslwrllt
. tÄrenzbabnhol Winters -
dorl " Ivätejt . bis ÄtM -
woch. Lt . Tezbr . d . !l ..
tu Ulir vorm .. vcrschlvl -
len n . vostirel bei uns
eiiizurelci ' en . ZuichlaaS -
fiiit 14 Tane .
Karlsrube . ü De ». W-' i .

jlniiiiBauinlccflian 3.
Kuielinge « .

? ie IStuiciiiOe verllei -
dcrl am UHittiuod ). den
7. ScjctuUcr . iiadiinilt .
8Vi libr , aui dem !>!at »
baule einen abnäuaiaeu

ßÖ2t ,
sowie 2 inchtuuteuglicke

wo »» nur Liebliaber ein -
laden .

Ter Gimeinderat .

^ >eiiuta,i . Ii
ber . ia iimitt .iga ^ illir ,
werde ich iin . Psandlokal
iui .Jtraiic J :J biet iu' deu
b .ire ^ aüiu .B im üiuii -
Itrectu a - wese üc :: ili .u
ucriii ' iacr . i : itiliouterle -
iuare . .,4>aJpayicr , spiel »
wäre ». Hiüjfl lcocr 4rl .
^iiaarrc .. u . . S lo .. iii ^ cS.
tiarlorube , ü . SCcj. Iu21 .

»t » >. UM» .er .
_ _ (5itti4t3oouaicl )ei .

Sct '.aaiiünaöjuuQ .
Bciiii städtischen Wa -

sen meiiter , Schlachtliaiis »
itrasie 17 , belinden sich
herrenlos

1 Rottweilerlaltard .
männlich ,

1 sto ^ baitard . männl . .
l Viiif ">erl >a (tard ,

weidlich .
1 Lpiijerbastard ,

männlich ,
X ijv ^ te . rier . weiblich .

Nicht iiinerbalb 8 Ta ^en
abiiUiorte Tiere werden
flete-t .' t bezw . verlteiaert .
ttarlsrube . 5. Zu . 1UJ1 .
Städtisches Schlacht - II .

Äieiiiios - Stiul .

Ihr patzdild
in weniaen Minuten
nur im Pdoioaravli .
»t .elier . vtrmiitr a>>

Gebr . Leichtlin
: Zähringerstraße 69 Telephon 48 |
: t |
I Papier- , Schreib -, Zeichen -Materialien- u- f

^ ! Kunsthandlung, Buch- u. Kunstdruckerei j

. . beehren sic i die Eröffnung ihrer mit Neu -
hei .cn aufs reichnaltigste ausgestatteten

I Weihnachts -Ausstellung j
anzuzeigen und zu deren Besuche höflichst einzuladen .

l.lllllirilll 'Hnillllll.llllillllll lllllllllillllllfllllllllllllllllillllllHIIIIIllllllllll IIIIIKItllllllllllllll1tiiiniim 'if

® ez q7U ennet

Util **
nimmt nw

* •S^ U -
dt * ff **» * & cS . . § l a fme »

(Dtto Sc/ltvazz , & at4tu/fe , W -

''5^ 5^ / einöfet , /̂taSinen und <s/3on6on $*

Donnerstag , den 8. d .
M ., abends 8 Uhr ( im

Vereinslokai (Nowack)
Wichtige aaspreoiiunj
z t der die akti/en unJ
p assiven Mitglieder der
Hockey - u .id Leich .
atSiletl Abt . sowie d e
Spieler (eilisch.Damen ,
dringend gebet wer Jen
Nach der C^spiechui g
geselliges «*isammenseia .

üäste willkommen .

WANZEN .
werben du . ch mein ä>peziai -Ver ^ asungs -Vei
Garantie la . ikai verulkt

urti ?Äs .»M Fr . Springsr , MarkgrafenstraBa 52 .
Telephon 3263 Telephon ~26J .

fanz -

Lehrinstitut
Brouaasel
Nowack - Anlaqe 13.

Beginn
neuer t( ursej
auch in modernen

Tänzen
Ceti . Aitmeid

t) u ;iea vie söion ?
naötic . l - r u vorichiiuvil

iia .illai » jil . e .iicc
liilit nt ichUm . wallen iuf .
« aiiitaj « oit 'iait . tee z.
^ Oib .' Uvi. ii . Aliwe .ir ni.
« iiiutnü « t>ench : i . oniu

li -> . tronen » u . Siast -
noot .'! . , „ ria un ?

MiÖMI
F . Jahn

geprüite Meisieiin

Herreastr . 69
bekannt tQr vornehmste |
küuätl . Maiiarocit nach j
neuesten MoUellen, auch \
Modernisieren getragen .
Bekleidungaallicke bei
biiligsLer Üerochnung .

Nähschuie . ,
Tages - und Aben '.' iturse . Anmeldung ieae"

Johanna Baum . , st «* *1
akadem . geb . Sehne . uerin . KronenstralJe o , >■

© snisrfsst im Qeöirse
veranstaltet vom Alpenver ^111

und Skiklub Karlsruhe «
Mittwoch , den 7 . Dezember l92l ,
abends 8 Uhr, insämtlichenRäuni ^
der in eine Gebirgiwintertandsch ®

umgewandelten Festhalle .
Ball - und Promenademusik der vollst 11*

digen Harmoniekapelie «

Rodeibann .

Tanztourn .er inu Prämierung . .
Efnzeicnnungsl .ste im Sporihaus Wu '
Wuldstr ., per Paar Mk 20 . — Aben »

meidung Mk . 50 .—.

Peldb ^rgstüble mit jc .irammeim *,sik *

Verkauts »buüen .

Sportanzug oder Geb . r ^stracht erwflfl scb <

NageiscMageisenuhe verboten .

Eintrittspreise » Vorvernau ^Mitgi -eder
riieiitmitglieuer 1j j ( , Aoend ^ asse

inkl . j .euer
Vorverkauf- Sportiiaus üttiler ( >Va1d l̂r»^
Kreundiieb (Kaiacrslr .u BeiernKaisern ir . , ;

jel töchuLzenstr.^ Zi arreiigescu « |jhau » tiugo Muril'idch iK.arldtr ., beke Aoue öahuhotdtr . /» * w: .a„g
Uondellplatz und uurlachtrior -, liueliha 1" t
ilUlkr ^ Gräir , Muaikaiienhaig .
Der Re nerti ist »ür die tjriclituH-

etnei Jugerjdskihutte bestimmt

Dienstaj , (len ö
Lanaestheater

7 bis n. 1,*1j Unr. Ji 30. -
( h . uem B. V. . r . 1- 300

Martha
od . der >.,Mi ». rtidinionß

Uetemoei

i bis ■, 10 Üb ! >
t

Voiksiiü nne ^
Oer zarjrocii « ^ 0 j
jereinjejUÄ '" ^ ! ^

(6)

Roman von Hermann Wcick .
«Nachiru ct verkotcn ).

Brenner schwieg eine Weile . Seine Stimme
schwang daraus kvsend zu Li sich hin : „Vielleicht
hatte ich das alles bisher nie empfunden . Nun
aber, da ich mit Ihnen durch die Ziacht gehe , ist
sie mir hell geworden , und meine Auge » sehen
überall Licht .

"
Ein Stern löste sich vom Himmel. In silberner

Bahn versank er hinter den seinen Bergen.
Frohlocken ging durch die Ziatur.

„Rätselvoll ist die Welt, " sagte Li und blickte
dahin, wo ter Sternenschein verblich . „Was
bringt uns of ; ein einziger Tag ! Heute mittag
hing mein Leben an einem Faden . Ein fremder
Dkann muhte mich rctlen , fein eigenes Leben
wars er fiir das meine in die Wagschale. Nun
gehe ich durch die stille, dunkle Nacht , und mir
ist, als habt ich alleS , was vorher gewesen , nur
geträumt .

"
„Sie haben daS Leben noch einmal geschenkt

bekommen .
" sprach Hans Brenner innig . „Nun

sollen Sie sich des LcbenS neu erfreuen !"
Lis Schritte wurden langsamer. Gedanken ,

für keinen außer ihr bestimmt , wurden zu gr.ü-
belnden Worten : „Ob er setzt anS feinet Be»
wubilosigkeit erwacht ist ? Wie mus, ihm zu-
mute sein , wenn nach diesem langen Schlas seine
Augen sich öffnen ?"

Jäh blieb Brenner stehen. Sein Herz wurde
schwer . Wiede * uat der Andere ihm in den
Weg . . ,

Der Mond war aufgegangen. Sein Licht
sandte er ins Tal . das von sanftem Schein über,
gössen lag . Die Wiesen leuchteten , und die Aefte
der Bäume schienen voll brennender Kerzen zu
fein.

Vom Monülicht übergössen stand HanS Bren «
ner . Li Petersen , die weitergegangen war,
wandte sich nach ihm um . Klar sah sie sein Ge-
ficht, das lcideuschastlich bewegt schien .

Gedankenvoll fuhr Li sich über die Augen. Sie
hatte ein Traumbild . . .

So stand er heute mittag im Weg , alS daS
Pserd ihm entaegenraste. Sonnenbestrahlt !
Eine lichte Erscheinung nach dem Dunkel deS
Waldes . . . In seinen Augen lohte . elwaS , das
meine Angst bannte , daS Gefahren und Tod mich
vergessen lieh , das Jubel in mir erweckte, so
seltsam hejs-en Jubel . . . Und als er dann
todeSmatt am Halse des Pserdes hing , kam sein
fragender, suchender Blick auf mich zu , und ich
sah in eine neue - Welt. . .

Von zwei schlänken Armen fühlte Hans Bren -
ner sich umschlungen . Eine Stimme lechzte :
„Küsse mich ! Küsse mich !"

Er wnfjte nicht, wie ihm geschah . Zuckende
Lippen saugten sich in die seitien . Ei» junger ,
bcbenber Leib preßte sich an ihn .

Flammen brannten ringsum . Jauchzen brach
aus Hans Brenners Herzen. Snne Liebe sprang
auf wie eine Frucht in glühender Sommersonne.

Trunken küstte er LI . Der Wald schien zu
singen , der Bach jauchzte . Und über die Wiesen
tanzten Elsen und schwangen die Arme in seliger

-Lust.
„Li !" stammelte er.

„Küsse mich !" stehle sie. ES war ein angst -
volles, verzweifeltes Stöhnen . Wie ein Fliehen
vor fündige » Gedanken, vor einer Gefahr, die
lockend näher kam. . .

Hans Brenner hörte aber nicht den bangen
Ton in ihrer Siiiinne . Sie hielt er in feinen
Armen, sie küßte er , die er mit nicgefühlter In -
bruust liebte .

Wie eine Verdurstende hing Li an seinen Lip-
pen . Nun sanken ihre Arme. Schwer atmend
trat sie einen Schritt zurück , alS erwache sie auS
Uesen » Traum . Ihre Gestalt schwankte.

„Li !" rief Brenner besorgt nnd legte schützend
den Arm um sie . Sie löste sich aus seiner Um-
armnng.

,LLir wollen heimgehen !" bat sie leise , zag .
Aber der Mann jauchzte : „Meiue Li, wie liebe

ich dich !"
Sie schnitt ihm die jubelnden Worte entzwei.
„Du sollst nicht von Liebe sprechen! Jetzt

nicht !"
Nauh. verschleiert klang ihre Stimme .
Fassungslos sah Brenner die vor ihm Sie -

hende an . Ihre Blicke waren gesenkt. Wie eine
Dornenkrone lagen die Haare um ihre Stirn .

„Nur einmal laß mich dir sagen , wie lieb ich
dich habe !" sichte er.

Er sah nicht ihr mitleidvolles Lächeln, ge -
wahrte nicht den wehen Zug , der ihr Gesicht um
Jahre altern ließ .

„Niemals sollst du zu mir von Liebe reden !
Niemals !" Halblaut dann, schwer , als sinne
sie über ihre Worte nach : „Ich weiß , daß ich dir
wehe tue , aber ich kann nicht anders . Vielleicht
weife ich gar nicht , waS Liebe ist."

„Ich will sie dich lehren, ich will dir
wie glücklich und reich sie die Menschen

„Ob man das lernen kann ?" . . .
Wolken schoben sich vor den Mond.

wieder im Tal .
„Du tust mir so weh , Li !" klagte Brennt ^
„Vielleicht leide ich mchr als du,"

und laujchie sehnsuchtsvollem Sinsen
Innern . „Mich friert . Wir wollen he>u>"

Es war ein schweigender Gang.
Eine Scheidewand fühlte Hans Brennek

schen sich und Li. Das Glück, das kaum t c>
dene , war zusammengebrochen . N 11» 1 . uf " 1" '
die Trümmer , um sie zu neuem
menznsügen. Aber er fand keine Losui

Rätselhaftes Wesen erschien ihm Li.
hatte sie ihn geküßt ? Warum mit oiu
snu ganzes Wesen entzündet? . „uf

Er taumelte in der Irre . Suchte Antw ^
^ ^t.

inbrünstige Fragen . Starrte überall
Vor dem Hotel blieb Li stehen. Niusi

ertönten aus dem Saal . fit,
„Gehen Sie noch eine Weile hinein,

„die Mn/ik wird Sie auf frohere
bringen .

"
{ Iii'

„Und Sie ?" fragte Brenner . Unsagb
er unter ihrem kühlen Ton.

„Ich gehe hinauf. Ich bin müde .
"

„Wollen wir morgen zum Braunber
„Ich weiß eS nicht. Gute Nacht.

"
. fo 'fl

FottletzunS
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